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kann auf „Aus den Tannen " abonniert werden.
Bereits erschienene Nummern , sowie der Wand¬
kalender weroen nachgeliesert.

Kgl. Oberamt Calw . Nachdem die Maul - und Klauenseuche in
den Gemeinden Oberkollwangen, Simmozheim , Oberreichenbach, Holz¬
bronn , Liebenzell , Neuweiler mit Hofstett, und in den Teilgemeinden
Lützenhardt, Kentheim und Weltenschwann in der Hauptsache auf die
zuerst angezeigten Fälle beschränkt geblieben ist , ist die über diese Ge¬
meinden und Teilgemeinden seiner Zeit verhängte Orts - und Markungs¬
sperre wieder aufgehoben worden.

In Aich Halden ist die Maul - und Klauenseuche erloschen.
In Röthenbach ist die Maul - und Klauenseucheausgebrochen.
Im kommenden Frühjahr werden wieder Unterrichiskune über

Obstbaumzucht am K. landwirtschaftlichen Institut in Hohenheim und
an der K. Weinbauschule in Weinsberg abgehalten werden. Interessenten
verweisen wir auf di« diesbezügliche Bekanntmachung im „ Staats -An¬
zeiger ^ Nro . 6 , Beilage.

Lieber die Artsuxrisirirseir.
Die „ Ev. -luth . KirchenzeiLung

" schreibt zu den Aus¬
weisungen aus Schleswig : „Von allen Seiten wird auf
uns gedrückt ; ein jeder hofft , aus deutschem Leber Riemen
schneiden zu können , wir aber, anstatt uns fest zusammenzu-
schließcn , haben nichts besseres zu thun , als in jedem ein¬
zelnen Falle die Partei des Auslandes , d . h . eben des An¬
greifers zu nehmen ! Diese Unfähigkeit , das eigene Inte¬
resse dem fremden gegenüber zu verstehen und kraftvoll zu
vertreten , scheint in der That dem deutschen Bolksckarakter,
wie er fick unter der Einwirkung jahrhundertelanger Demüti¬
gungen entwickelt bat, unausrottbaranzuhasten. Das Heran¬
wachsende Geschlecht zwar soll anders und männlicher denkm,
wird häufig versichert . Wann aber werden wir davon im
praktischen Sinn etwas werken ? Bis jetzt sahen wir nur
unchr oder weniger wohlfeile Kundgebungen aller Art, die
aber als solche nichts beweisen . Pros. Delbrück soll von
seinen Zuhörern , als die Einleitung der Disziplinarunter-
suchung bekannt geworden war , sogar di« übliche „Trawpel-
ovatiou" erhalten haben . Wenn das wahr ist , so würde
das dir angeblich nationale Gesinnung der Studentenschaft
in sehr eigentümlicher Weise beleuchten . In seiner eigenen
Vorstellung zwar ist er streng „national " gesinnt und ver¬
sichert uns das auch einmal über das andere, praktisch dagegen
ist alles , was er in seinen „Preußischen Jahrbüchern " schreibt,
gegen die nationalen Interessen gerichtet , das sollten sich
doch auch die Studenten klar machen können , besonders in
dem neuesten Falle , wo die „Preußischen Jahrbücher" die
gegen die dänische Wühlerei gerichteten Maßnahmen zur
höchsten Befriedigung aller Gegner des Reiches und des
Deutschtums sür „ himmelschreiend

" erklären . Kann es da
noch zwei Meinungen geben ? Und doch . — Hier und da
können allerdings auch andere Erscheinungen beobachtet wer¬
den . So hat z. B . der Verband der deutschen Burschen¬
schaften beschlossen, eine von dänischen Studenten ausgehende
„ Denkschrift " üver die Ausweisungen in Nordschleswig zu¬
rückzuweisen, weil er die Politik des Herrn v . Koller billigen
müsse . Dasselbe hat auch der „Alldeutsche Verband" ge-
than usw . Das reicht aber in keiner Weise aus . In
anderen Ländern würde es solcher Erklärungen gar nicht
bedürfen, weil es sich dort von selbst versteht , baß niemand
aus die Seite des Auslandes tritt . Gerade in Dänemark
ist dieser Sinn sehr lebendig . So entschieden wir dem
Treiben der dortigen Agitation im deutschen Interesse ent-
gegentrrten, so wenig können wir ihr vom dänischen Stand¬
punkte unsere Annerkennung versagen. Mit welcher That-
krast bemüht sich dieses kleine Volk , den verlorenen Boden
wieder zu erobern ! Wie schlaff und gleichgiltig hat sich
Deutschland dem gegenüber seit mehr als dreißig Jahren
verhalten. Und das , obwohl die Dänen in Nordschleswig
während dieser ganzen Zeit einen förmlichen Gesinnungs¬
terrorismus geübt haben , der aus unserm eigenen Boden et¬
was unendlich beschämendes sür uns hatte , ohne daß es uns
in den Sinn gekommen wäre , dagegen irgend etwas zu
thun . Wohl aber fallen wir der Regierung in den Arm,
sobald sie ihrerseits sich endlich rührt . Ein trostloseres
Schauspiel kann es garnicht geben . Nicht nur lassen sich
mehr als 50 Millionen Deutsche von 2 Millionen Dänen
im Schoch halten und schmählich behandeln, sie helfen ihnen
schließlich sogar gegen sich selber ! In diesem Sinne bietet
namentlich das Verhallen des selbst aus Nordschleswig
stammenden Berliner Professors Dr . Kaftan ein geradezu
klassisches Beispiel. Von Professor Delbrück aufgrfordert,
in dieser ihm besonders nahestehenden Angelegenheit das
Wort zu ergreifen, sängt er in den „Preußischen Jahr¬
büchern " mit einer rückhaltlosen Verurteilung des dänischen
Treibens an, um nach langem Hin- und Herreden, wenn

k auch in bedingter Weise , zur — Anerkennung seiner Berech-
i tigung zu kommen und die preußische Politik dem entsprechend
i aus das Entschiedenste , wenn auch nicht in so maßloser
r Form , als Professor Delbrück , zu tadeln ! Die dänische
> Presse, auch die in Schleswig erscheinende , har sich unter
! diesen Umständen auch gar nicht einschüchtern lassen , sondern
k fährt fort die Lage als in ihrem Sinne hoffnungsvoll dar-
i zustellen und dir Stellung des Herrn v . Köllrr als „er-
« schlittert "

zu bezeichnen. Daran ist natürlich nicht zu denken.
« Wenn e§ sich aber anders verhielte — würde das eine
i Niederlage unserer gesamten Politik , nickt nur der Dänemark

gegenüber cingeschlagenen , bedeuten . Darin sieht man in
Kopenhagen offenbar viel klarer, als bei uns , und eben
deshalb biet - t man alles aus , um namentlich durch Ein¬
schüchterung der deutschen Geschäftswelt zum Ziele zu ge¬
langen . d . h . für die antideutsch « „ Hetze

" in Nordschlrswig
freie Bahn zu schaffen und so dessen endliche Rückgabe an
Dänemark vorzubereitcn. Wie Leute, die auf politische
Bildung Anspruch machen , sich hierüber nur einen Augen¬
blick täuschen können , wäre unbegreiflich , wenn wir nicht
die Weltentfremduug und den unpraktisch - theoretischen Sinn
unseres liberal gefärbten Gelehrtentums nur zu genau
kennten . "

LsHeKH-slLtik.
Mit dem neuen Erlaß des deutschen Kaisers bezüglich

der Sprachreinigung im Heerwesen ist ein Schritt gethan,
um die schon lange bestehenden Bestrebungen der Sprach¬
reinigung, die hauptsächlich seit der Wiederaufrichtung des
Deutschen Reiches einen kräftigen Aufschwung genommen
haben , zum Ziele zu bringen. Gerade im Heerwesen kam
es daraus au , gute deutsche Wörter von der ganz über¬
flüssigen französischen Einkleidung zu befreien , und nachdem
nun hier der Anfang gemacht ist , dürfte ein gleiches Vor¬
gehen auf dem Felde der bürgerlichen Verwaltung wohl
auch mit der Zeit an dir Reihe kommen. Mit der Reinig¬
ung der amtlichen Sprache kann und muß man dem Volke
mit gutem Beispiel vorangehen. Selbstverständlich darf
des Guten nicht zu viel geschehen , so daß selbst auf Kosten
der Deutlichkeit und Verständlichkeit alles Fremdklingende
vertilgt und durch Wortungeheuer ersetzt wird , dir sich —
weil sie auf das Verständnis des Volkes keine Rücksicht
nehmen , beim Volke nie einbürgern können.

-st -st*
Ueber die Frage der Fleischnot im Jahre 1898 hat

der deutsche Landwrrtschastsrat eine Denkschrift ausgearbeitet
und dem Reichskanzler , dem Bundesrat und den deutschen
Staatsregierungen unterbreitet mit der Bitte, keine weitere
Oeffnung der Grenze sür di« Einfuhr von lebendem Vieh
zu gestatten und eine strenge hygienische Kontrolle über die
Einfuhr von Flerschprodukten einzuführen . Darnach haben
sich die Preise sür Rinder und Schafe, für Rindfleisch und
Hammelfleisch und für Geflügel gegen die Vorjahre wenig
oder gar nicht verändert . Der hohe Schweinepreis ist , wie
aus der Berechnung des Durchschnittspreises für Schweine
in den Jahren 1881—98 sich ergiebt, nichts abnormes.
Ferner wird ausgesührt , daß die inländische Viehzucht der
deutschen Bevölkerung trotz ihrer , starken Vermehrung jähr¬
lich pro Kopf eine noch größere Menge Fleisch liefert als
früher, und daß sie im stände ist , den Bedarf an Fleisch
voll und ganz ohne ausländische Zufuhr zu decken . Die
Denkschrift wirft die Frage auf, ob es für die dauernde Wohl¬
fahrt des ^deutschen Volkes nicht besser sei , seine Fleisch¬
nahrung allein von der inländischen Viehzucht zu erhalten,
als in derselben vom Auslande abhängig zu werden. Aller¬
dings sei hierzu sür die Zukunft eine zielbewußte , feste, keinen
Schwankungenunterworfene Seuchenpolink erforderlich , denn
nichts sei der Viehzucht schädlicher , als stete Schwankungen
der veterinär-polizeilichen Maßnahmen . Nichts würde eine
dauernd sichere Versorgung unserer Bevölkerung mit Fleisch
zu mittleren Preisen mehr in Frage stellen , als das Auf¬
geben der Sperrmaßregeln . Die Folge davon würde sein,
daß die deutsche Landwirtschaft in ihrem Bestreben, den
deutschen Markt mit Schlachtvieh zu versehen , gestört und
bei der Unsicherheit in den Preis - und Absatzverhältnissen
und bei der Furcht und Gefahr vor Tierseuchen zu einer
Vermehrung ihres Viehbestandes völlig entmutigt werden
würde. Dann könnte in der That eine wirkliche Fleischnot
eintreten!

-st -st*
Deutschland kann Gleiches mit Gleichem vergelten,

wenn Dänemark der deutschen Industrie den Krieg an¬
kündigt . Die Dänen bezogen im Jahre 1897 auS Deutsch¬
land für 58 Millionen Mk . Waren , die Deutschen aber für
97 Mill. Mk . Waren aus Dänemark.

* *

Viktor Napoleon könnte sofort die Menge in Frank¬
reich für sich gewinnen, wenn er sich gegen die Wiederaufnahme
des Dreyfusprozesses aussprechen würde. Daß er das nicht
thut , beweist , daß er ein Charakter ist . Ec erklärt, er
könne es nicht billigen, daß der Patriotismus eine Ent¬
schuldigung sür einen begangenen Fehler sein solle und
sagt '- „die Armee kann für dir Handlungsweise gewisser
Offiziere, die die Traditionen der Ehre und Loyalität ver¬
gessen konnten , nicht verantwortlich gemacht werden und
diese Offiziere sind nicht zu entschuldigen , welche Gründe
auch immer sie bewogen haben mögen , derart zu Handelen .

"
« -st

-st

Schon im Dezember vorigen Jahrrs sollte Dreyfus
nach Frankreich kommen. Der Kassationshof beabsichtigte,
ihn mehreren Zeugen gegenüber zu stellen . Jedoch die
Regierung erklärte, wie jetzt bekannt wird , daß sie bei der
Rückkehr des Verbannten den Ausbruch schwerster Unruhen
befürchte , und daß sie nicht wisse , ob sie denselben gewachsen
sein werde. Infolgedessen nahm der Gerichtshof von der
persönlichen Vernehmung des Exkapitäns vorläufig Abstand.
Zweifellos giebt es in Frankreich viele Personen , die geneigt
sind , Dreyfus — einerlei, ob schuldig oder unschuldig —
zu zerreißen oder zu ersäufen , aber das Geständnis der
Regierung , daß sie nicht sicher sei . dies verhindern zu
können , rechtfertrigt aufs neue den Ausspruch Bismarcks,
daß Frankreich sich oft auf der Stufe wilder Völker be¬
treffen läßt. Der erste deutsche Kanzler hat dieses Wort
gesprochen , als 1871 ein Franzose, der ans Grund einer
Wette den ersten besten, ihm begegnenden deutschen Soldaten
erstochen hatte , nicht nur von den französischen Geschworenen
für nichtschuldig erklärt, sondern überdies vom Gerichts¬
präsidenten für seine patriotische That belobt worden war.
Der jetzt von der Regierung vorausgrsehene Aufruhr be¬
weist die schlummernde Wildheit des Volkes . Die Ver¬
zagtheit, der Zweifel der Regierung , ob sie die Ordnung
werde schützen können , stellen fest , daß der französischen
Republik die ersten Voraussetzungen, die an ein zivilisiertes
Staatswesen zu stellen sind , fehlen . Frankreich befindet sich
eben auf dem Wege , der abwärts führt.

L «rir - esn «rehirt^ teir.
* Altensteig, 11 . Jan . Zu der Frage nach dem

Beginn des 20. Jahrhunderts äußert der Staats -Anzeiger
(Nro . 4 , Beil .) : „ Es ist an sich wohl richtig , daß das neue
Jahrhundert mit dem 1 . Januar 1901 beginne , aber des¬
halb wird man doch auf der ganzen Welt den Beginn des
neuen Jahrhunderts am 1 . Januar 1900 begehen . Mathe¬
matisch ist das nicht korrekt, psychologisch aber vollkommen
gerechtfertigt, wenn man den Beginn des neuen Jahrhunderts
an dem Tag ansetzt , wo man das erstemal Neunzehnhundert
statt Achtzehnhundert schreibt. Anders zu verfahren, wäre
eine gewisse Pedanterie , welche im Volk nickt verstanden
würde. " Dem ist wohl noch anzufügen, daß man sich die
Sache auch mathematisch ziemlich korrekt zurecht legen kann,
dann nämlich , wenn man sich die Zählung unserer Zeit¬
rechnung klar macht . — Unsere Jahre bezeichnen wir alle
als Jahre vor Cbristi Geburt und nach Christi Geburt;
das Ereignis der Geburt Christi teilt somit die Geschichte
der Welt in 2 Teile. Nehmen wir nun eine der anderen
Zeitrechnungen, die römische, zu Hilfe zur Erklärung und
Beleuchtung der Frage. Die Römer zählen ihre Jahre von
der Erbauung der Stadt Rom an . Ist nun — wie wir
annehmen wollen — Christus im Jahre 750 nach Roms
Erbauung geboren , so ist das Jahr 751 der römischen Zeit¬
rechnung das erste Jahr nach Christus, das Jahr 749 aber
das erste Jahr vor Christus. Dazwischen aber liegt mit
seinen 365 Tagen das ganze Jahr der Geburt Christi, das
ebenfalls seinen geschichtlichenInhalt und sein geschichtliches
Recht hat . Wir können es aber nicht als Jahr 1 zählen,
sei 's vor, sei 's nach Christus, aber gezählt muß es doch
werden ; darum ist es der einen oder anderen Zeitreihe
voranzustellen, entweder der christlichen oder vorchristlichen.
Mit allem Recht stellt man dies Jahr wohl in die christliche
Aera als deren Grundstein . Damit beginnt unsere Zeit¬
rechnung mit einem Jahr , das vor ihr liegt, und die natür¬
liche Folge ist : Das erste Jahrhundert nach Christo schließt
mit dem 31 . Dezember 99 und das zweite beginnt mit dem
1 . Januar 100 — nach der römischen Rechnung 850. Nie¬
mand sagt also , 99 Jahre seien 100 oder 899 Mark seien
900 Mark , sondern weil wir das Geburtsjahr Christi ge¬
schichtlich rechnen müssen und wohl mit allem Recht der
christlichen JahreSreihe zuzählen , schließt das 19 . Jahrhundert
mit dem 31 . Dezember 1899 und das neue 20. Jahrhundert
beginnt mit dem 1 . Januar 1900.

* Freuden st adt, 9 . Jan . Dreihundert Jahre sind
seit der Gründung Freudenstadts verflossen , und diese
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306jährige Wiederkehr 1899 soll nicht spurlos an Stadt
und Bewohnern vorübrrziehen. ES haben daher schon
letzten Spätherbst die bürgerlichen Kollegien , sowie eine
unter dem Vorsitz von Herrn Stadtschultheiß getagte Bürger¬
versammlung im Gasthos zum Lamm eine Gründungsfeier
im Herbst 1899 beschlossen . Auf Grund dieser damals
gefaßten Beschlüsse bewilligten heute die bürgerlichen Kollegien
mit 19 gegen 2 Stimmen 10,000 Mk . (19 stimmten für
10,000 Mk . und nur zwei für 8000 Mk .) , womit die Kosten
des geplanten historischen Festzug - , zu welchem etwa 1000
Personen und 220 Pferde nötig sind , bestritten werden
sollen . Der von Herrn Professor Bauder , Stuttgart , treff¬
lich entworfene Plan zum Festzug wurde heute in der
Sitzung in Gegenwart des Herrn Professor» eingehend be¬
sichtigt und besprochen. Nach diesem würde sich der Fest¬
zug in 10 Gruppen teilen : 1 ) Eröffnungsgruppe mit der
„ Freudenstadtia"

; 2) Jagdzug des Herzogs Christoph ; 3)
Herzog Christoph und die Salzburger Bergleute ; 4) Krieg;
5) Bauernhochzeit ; 6) Heu- und Kartoffelernte; 7) Holz-
und Landwirtschaft , Fischerei ; 8) Handel und Gewerbe ; 9)
Post und Eisenbahn ; 10) Lustkurgäste.

* Freuden st adt, 7 . Jan . Der vor einiger Zeit
ausgesprochene Wunsch , er möchte auch sür das letzte noch
leere Fenster unserer Stadtkirche ein Stifter sich finden,
hat sich erfreulich rasch erfüllt. Frau Gerichtsnotar Schund
hat im Andenken an ihren vor einigen Jahren verstorbenen
Gatten ein ansehnliches Kapital gestiftet zu einem Glas-
gemälde , das nun im Lauf des Jahres mit dem anderen,
kürzlich gestifteten fertiggestellt werden wird , als prächtige
Gabe zum bevorstehenden Jubiläum der Stadt.

* Stuttgart. 9 . Jan . Es ist schon mehrfach auf
die immer mehr zunehmend« Kalamität in der Wohnungs¬
frage de- Handwerker , und Arbeiterstandcs in den größeren
Städten hingewiesen worden . Eine in Stuttgart über den
Wohnungsvorrat im verflossenen Jahr angestellte Unter¬
suchung Hot u . a . gezeigt, daß zu Anfang de » Winter- nur
eine einzige Wohnung mit ernem Zimmer frei war und nur 18
mit zwei Zimmern, während doch Monat für Monat Dutzende
von Familien zuziehen, die gerade auf kleine Wohnungen
angewiesen sind . Die Notlage in Stuttgart zwingt sie
geradezu , eine über ihre Mittel gehende Wohnung zu nehmen,
wodurch von vornherein alle Sparpläne zu Schanden ge¬
macht und sie genötigt sind , an anderen notwendigenDingen
zu entbehren oder dem SchlasgängrrwesenVorschub zu leisten,
das vom sittlichen Standpunkt so sehr beklagt wird. Was
die Werkstätten betrifft, so war tatsächlich in verschiedenen
Bezirken auch nicht eine einzige frei . Man ersieht hieraus,
daß die Wohnungsfrage in Stuttgart keineswegs bloß ein«
Arbeiter- sondern auch eine Handwerkerfrage ist und überhaupt
alle kleinen Leute betrifft . Zieht man noch m Betracht, daß
die Mietpreise der ein- und zweiziwmrigen , im letzten
Quartal in Neubauten bereitstchenden Wohnungen auf 280
bezw. 534 Mk . sich belaufen , und daß ein kleiner Hand¬
werker mindesten» 6—700 Mk . sür Wohnung und Werk¬
statt pro Jahr erschwingen muß , so ergiebt sich daraus , wie
wenig die private Bauthätigkeit gewillt und in der Lage
ist , die gefährlichen sozialen Schäden zu mildern . Es darf
gesagt werden , daß nur eine vernünftige soziale Wohnungs¬
politik eine der wenigen Maßnahmen ist , welche den Hand¬
werkern und Arbeitern wirkliche positive Vorteile zu bringen
vermag.

* Bei der Blankenhornschen Ziegelei am Bothnangerweg
in Stuttgart stießen Erdarbeiter beim Graben in einer
Lehmschicht etwa drei Meter unter dem Boden auf einen
Mammutzahn, der die ungewöhnliche Länge von 3,20 Metern
aufwieS . Auch Teile des Kopfes des vorsintflutlichen Tieres
waren noch vorhanden . Der Fund stammt nach einem
Gutachten von Prof. Dr. Fräs aus dem Diluvium, also
da Oberschwaben noch mit Gletschern bedeckt war und im
Neckarthal zwischen Stuttgart und Cannstatt eine Reihe von

LefefrucH t.
Der Stolz ist sich bei allen Menschen gleich, unb nur in den

Mitteln und in der Weise , ihn zu äußern , ist er verschieden.

Lebenskrifen.
Erzählung von I . Gerber.

(Fortsetzung .)
„So müssen also die armen Frauen ganz allein sür

ihren Unterhalt Sorge tragen ? " ries Doktor Harder voller
Teilnahme.

„Natürlich — ja ! — Sie können doch bei solcher
gottserbärmlichen Dürftigkeit nicht die Hände in den Schoß
legen und feiern . Sie haben keinen Heller an Vermögen.
Die paar Gemächer im Turm , welche sie sür einen geringen
Mietzins bewohnen , sind nur notdürftig mit allerlei zu-
sammengewürsclten Möbeln ausgestattet, welche sie aus dem
großen Schiffbruch noch gerettet haben . Du lieber Gott,
sie besitzen nicht einmal ein Stückchen Kartoffelland, kein
Huhn , keine Kuh , kein Schwein — "

„Aber Mutter .
" unterbrach Lisa Frau Ursula' S Rede¬

strom . „Komteß Wanda kann doch unmöglich Kartoffeln
graben, Kühe melken oder Schweine füttern . So etwas
schickt sich doch nicht für ein gnädiges Fräulein .

"
„ Was verstehst Du denn davon , Du Naseweis? "

eiferte die Mutter . „ Für arme Leute schickt sich alles und
Arbeit schändet nicht ! "

Lisa wagte ein wenig zu kichern und Doktor Harder
einen vielsagenden Blick zuzuwersen , was zum Glück Frau
Ursula nicht bemerkte, die rasch zu reden fortfuhr:

„ Es ist noch ein wahres Glück, daß das Fräulein et¬
was Ordentliches gelernt hat , denn hauptsächlich ist sie es
doch , die sür alles Notwendige sorgen muß . Sie kann
Englisch und Französisch parlieren , das lernt sich freilich

Dickhäutern , wie Mammute, Nashörner rc . , ihr Dasein
führten. Der Zahn hat mindestens 10 000 Jahre an dieser
Stelle gelegen.

* (Verschiedenes .) In Aulendorf wird eine
evangelische Kirche gebaut. Die Arbeiten beginnen im
Frühjahr. — In Langenen Klingen fiel der 23jährige
Braubursche B. Sauter infolge Ausgleitens im Bräuhaufe
in eine Stande heißen Wassers und wurde derart verbrüht,
daß wenig Hoffnung für Rettung seines Lebens besieht. —
Der Dieb, der, wie kürzlich gemeldet , einem Wirte in
Kölbingen eine größer« Summe Geldes stahl und diese
unter dem Drucke öffentlicher Beschuldigung heimlich wieder
zurückerstattete , ist in der Person eines aus Stetten a . D.
gebürtigen und in Kölbingen ansässigen Mannes ermittelt
und an das Amtsgericht Tuttlingen eingeliefert worden.
— Schuhmacher HaaS in Gomaringen, der in der
Sylvesternacht, als er gerade zum Fenster hinausschaute , von
jungen Leuten, die das Neujahr anschießen wollten, in den
Kopf geschossen wurde, ist seinen Verletzungen erlegen . —
Ein bettelnder Handwerksbursche in Tübingen, der von
einem Schutzmann angehalten wurde, fand sofort Unterstützung
von zwei gleichfalls herumziehenden Burschen , so daß end¬
lich der Schutzmann genötigt war , Gebrauch von seinem
Säbel zu machen. Als die Strolche ihm diesen zu zerbrechen
suchten, riß der Schutzmann mit Gewalt die Waffe an sich,
so daß der Stromer eine bedeutende Wunde an der Hand
davontrug . ES gelang endlich doch den Bettler zu ver¬
haften. — In großer Lebensgefahr schwebte dir Familie
des Uhrmachers Äug. Neuß in Crailsheim. Durch Bruch
eines Gasrohrs der Hauptleitung drang das Gas unter der
Erde in das Schlafzimmer genannter Familie ein , und nur
durch rechtzeitige Entdeckung konnten die Kinder, welche
schon bewußtlos waren , dem Tode entrissen werden. — Der
in den fünfziger Jahren stehende Schmiedmeister Köllreutter
in Groß - JngerSheim ist nach nur zweitägiger Krank¬
heit an Blutvergiftung gestorben , d 'e er sich beim Oeffnen
eines an Milzbrand gefallenen Stücke - Vieh zugezogen hatte.

* Von der badiscüen Grenze, 8. Jan . In
Pforzheim wurde der in öer Rothstraße Nr. 5 wohnhafte
Fabrikant Friedrich Kneffel , der erst vor einem halben
Jahr hier mit einem andern zusammen eine Bijouterie-
Fabrik begründet hatte , gestern früh in seinem Bette ver¬
giftet aufgefunden . Der noch nicht 25jährige Mann hat
vermutlich aus Gram darüber , daß die aus das Geschäft
gesetzten Hoffnungen sehlgeschlagen , Selbstmord begangen.
Innerhalb drei Wochen ist das nun schon der zweite Fall,
daß ein hiesiger Fabrikant aus ähnlichem Beweggründe frei¬
willig aus dem Leben geschieden ist.

0 Viel belacht wird in Mannheim da » tragisch-
komische Schicksal der sozialdemokratischen Stadträte und
Bürqrrausschußmitglieder bei einem Festessen , das die Stadt
am Tage der Einverleibung von Neckarau veranstaltet hatte.
Die Sozialdemokraten hatten aus der Taselkarte ersehen,
daß nach dem ersten Gange das Hoch auf den Großberzog
von Baden ouSgebracht werden sollte . Um dieser Huldi¬
gung auf eine möglichst geschickte Art auSzuweichen , be¬
schlossen sie , erst nach dem Trinkspruch den Frstsaal zu be¬
treten . So geschah es auch . Kaum war daS Hoch erklungen,
als die Thüren des Saales ausqingen, und die Sozial¬
demokraten hereinmarschierten . Sie eilten nach den von
ihnen vorher belegten Plätzen, aber diese waren besetzt.
Die Zahl der Festgäste war größer geworden , als man
vorher angenommen hatte , und so waren bei Beginn des
Mahles die von den Sozialdemokraten belegten , aber unbe¬
setzt gebliebenen Plätze verwendet worden. Eine Zeit lang
irrten die Vertreter des Zukunstsstaates in den Gängen
zwischen den Tischreihen umher ; als sich aber Niemand
um sie bekümmerte und Niemand Miene machte, die Plätze

einzuräumen , zogen sie schließlich mit leerem Magen ab.
Zu dem Schaden haben sie jetzt auch noch den Spott.

* Am Mittwoch nachmittag zog in München auf dem
Heimgang von der Schule in der WilhrlmSstraße ein elf¬
jähriger Volksschüler einen Revolver , schoß und traf mit
dem Schuß einen 13jährigen Volksschüler so schwer, daß
letzterer im Krankenhause verstarb.

* Das Photographieren des Magen -Jnnern ist zwei
Münchener Doktoren, Lange und Meltzmg , gelungen.
Die beiden Herren sind selbständig und unabhängig von
einander fast gleichzeitig auf die Idee gekommen, ein Bild
des Maqeninnern durch Photographie zu gewinnen, und sie
haben sich dann zur Erreichung des Zieles vereinigt, die
ihnen nach mehrjähriger Arbeit geglückt ist . Die Magen-
Photographie kann man bei jedem Menschen ausführen , bei
dem sich der Magenschlauch einführen läßt . An das vor¬
dere Ende eines solchen Schlauches wird der photographische
Apparat angefchlossen . Letzerer ist 66 Millimeter lang und
hat einen Durchmesser von 11 Millimeter . Durch den
Schlauch geht eine feine Drahtleitung , welche die elektrische
Lampe in Funktion setzt. Um die Aufnahme de» Magen-
Jnnern zu bewerkstelligen , muß dieses eine gespannte Ober¬
fläche haben . Deshalb wird der Magen , nachdem er ent¬
leert und gereinigt ist, mit Luft gefüllt. ES lassen sich
nun in zehn bis fünfzehn Minuten bis zu fünfzig Auf¬
nahmen machen . Durch Drehung des Apparates um seine Axe
können alle Teile der Magenoberfläche zur Darstellung ge¬
bracht werden . Die Photographien haben die Größe etwa
eines Kirschkernes ; sie lassen sich natürlich beliebig vergrößern,
so daß die dargestellten Eigenschaften der Magenschleimhaut
deutlich zu erkennen sind . Was die Photographie des
Magen -Jnnern für die medizinische Diagnostik Alles leisten
wird , ist z. Z . noch nicht abzusehen ; sie stellt wichtige Fort¬
schritte zu Gunsten der leidenden Menschheit in Aussicht.

* Die Posamenten-Exportfirma Ottmar Grund in Anna¬
ber g in Sachsen war eine der größten, ältesten und be¬
rühmtesten Firmen ihrer Branche. Da ließ sich der Inhaber
der Firma , Ottomar Grund , in Börsenspekulationen ein,
verlor 400000 Mk. und nun ist die alte Firma zusammen¬
gebrochen . Außerdem wurde Grund wegen einfachen Bank¬
rotts zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

* In der AbteilungBerlin der Deutschen Kolonial¬
gesellschaft hielt Professor Dr . Pohlmann von der land¬
wirtschaftlichen Akademie in Poppelsdorf bei Bonn auf Grund
eigener Erfahrungen und Forschungen einen Vortrag über
den Kulturwert von Deutschostafrika . Dem beifällig aufge¬
nommenen Vortrage folgte ein Schlußwort des Gouverneur»
dieser Kolonie, Generalmajor Liebert, der sich mit seinen
Angaben über die Einwohnerzahl im Widerspruch zu dem
Vortragenden befand . Er schätzt die Zahl der Einwohner
schon jetzt aus 6 Millionen . Was die Auswanderung nach
Deutschostasrika betreffe , so sei er fest überzeugt, daß
Tausende von deutschen Bauernfamilien dort angesiedelt
werden könnten und daß ihnen der beste Erfolg garantiert
werden dürfe.

* Die neuen 100 - und 1000 - Markscheine sind jetzt von
den amtlichen Kassen bei der Neujahr - Gehalts- und Pensions-
auszahlung dem Verkehr übergeben worden. Die neuen
Scheine haben dieselbe Größe wie die alten , auch ist der
Druck genau derselbe geblieben . Während jedoch bei den
alten Scheinen der Faserstreifen sich auf der rechten Seite
in einer Breite von etwa 3V* Ctm . befindet , ist bei den
neuen Scheinen die ganze linke Hälfte mit den Fasern ver¬
sehen . und zwar bei 100 -Markscheinen auf rotem, bei den
1000 -Markscheinen auf grünem Untergründe . Die 100-
Markscheine sind also rot -blau , die 1000 -Markscheine grün¬
braun . Die neuen Banknotenhaben auchnoch ein drittes Wasser¬
zeichen links von dem in der rechten oberen Ecke angebrachten
roten Rundstempel des Reichsbankdirektoriums. Sämtliche
neue Scheine sind »Lsrlin, äou 1. lluli 1898 " gezeichnet.

schon in der Wiege bei solchen Leuten. Und mit den
schönen Arien und Sonaten von Beethoven, Mozart und
wie die großen Musiker noch heißen , weiß sie auch umzu¬
gehen und ihre Kenntnisse beim Klavierunterricht zu ver¬
werten. In seiner Handarbeit , besonders im Sticken , ist sie
eine Meisterin. Die Frau Bürgermeisterin , die sich auf
solche Dinge versiebt , versichert es nämlich . Aber mit Koch¬
topf und Bügeleisen wissen dir zarten Fingerchen nichts an-
zusangrn."

„Hat denn dieses schöne , wohlerzogene und feingebildete
Mädchen noch keinen Freier gesunden ?" fragte der junge
Arzt.

Die Kanzleirätin warf geringschätzig die Lippen auf.
„Ich bitte Sie . Herr Doktor ! Wer sollte sich um

ein so bettelarmes Fräulein bewerben , das nicht einmal
eine Ausstattung mitbekommt ? Die Leute nennen sie ja
„die Bettelkomteß " . Trotzalledem ist sie stolz , hochmütig
und voller Prätensionen . Das müßte schon ein ganzer Narr
sein , der an eine Heirat mit ihr dächt .

"
„Na , Urselchen , die Komteß könnte schon längst ver¬

lobt und verheiratet sein , wenn sie nur gewollt hätte.
"

Mit diesen Worten mischte sich jetzt der Hausherr , der bis
dahin seine Zeitung gelesen hatte, in das Gespräch . „Ja,
ja , es ist wahr, sie hat einen ganz respektablen Freier ge¬
habt, und wenn sie ihm nicht einen Korb gegeben hätte,
säße sie jetzt als reiche, angesehene Frau auf einem schönen
Landgute und brauchte in ihrem alten Eulennrste keine Trüb¬
sal mehr zu blasen .

"
„Aber woher willst Du das so genau wissen , Steffens ?"

rief lebhaft erregt seine kleine Frau.
„ Na , man hat so seine Quellen , doch ich darf nichts

verraten . Es steht aber fest , daß der Oberamtmann Dopp-
mrier, der reiche Millionär , vor einem halben Jahre um
Komteß Wanda angehalten hat ! "

Lisa schlug belustigt ihre weißen Händchen zusammen,

warf den Blondkopf in den Nacken und lachte wie ein
Kobold.

„ Ach Gott — ach Gott — ich könnt « mich totlachen !
"

rief sie atemlos . „Der dicke Doppmeier, der Stoppelhopser,
— ist auch auf Frrierssüßen gegangen? Und die schöne
Komteß wollte er haben ? Das ist zu famos ! Dem ist 's
ganz recht , daß er mit langer Nase abziehen mußte, denn
er ist so alt wie der Turm , in dem seine Auserkorenewohnt.
Und zwei Frauen Hot er auch schon unter die Erde ge¬
bracht , und sein Bart ist so grau wir Müllers Esel —
und — und — mit einem Wort , er ist ein Gräuel , ich
würde ihm nicht einen , sondern zwanzig Körbe geben ! "

„Lisa , sei still , rede kein dummes Zeug ! " verwies die
Mutter. „Herr Oberamtmann Doppmeier ist RrichstagS-
abgeordneter und ein hochangesehener Mann, der bei unserem
Herrn Kaiser verkehrt . Dabei ist er furchtbar reich. Zwei
Millionen Thaler soll er haben. Ich glaube, da kann ein
Mädchen schon die grauen Haare und die doppelte Witwer-
schast mit in den Kauf nehmen . Ja , auf Knieen hätte die
Bettelkomteß dem lieben Gott danken sollen sür das Glück
und die gute Versorgung. Solch ein ehrenwerter Freier
ist tausend Mal besser, als ein junger , windiger Gelbschnabel,
von dem man nichts weiter weiß, als daß er vom Adel ist,
noch lange keinen Hausstand gründen kann und den Mädels
den Kopf verdreht. Merke Dir das , Lisa ! Und warum
wird Dein Gesicht auf einmal so rot ? Geh, räume den
Tisch ab und nachher füttere die Tauben ! Julka soll da«
Geschirr spülen und sich dann auf die Wiese trollen . Wenn
sie heut nicht mit dem bißchen Grassicheln fertig wird, ver¬
dient sie kaum das Salz zur Abendsuppe ! "

Die Tochter verzog trotzig ihr Rosenmündchen und
schmollte , aber sie beeilte sich , die Aufträge der Mutter
auszuführen, denn diese litt keinen Widerspruch.

Doktor Harder blieb noch eine kurze Weile auf seinem
Platze am Tische sitzen und schaute nachdenklich vor sich hin.
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* Die Beisetzung der Leiche des Fürsten Bismarck findet
voraussichtlich am 1 . April statt . Das Mausoleum wird
dann vollständig fertig sein.

* Der lippesch « Thronstreit ist vom Bundesrat auf
die lange Bank geschoben worden. Die Angelegenheit soll
erst nach dem Tode des jetzigen Grafen von Biesterfeld,
des Regenten von Lippe, entschieden werden. Dieser Graf
soll als gesetzmäßiger Regent angesehen werden, trotzdem
seine Urgroßmutter nur eine einfache Adelige , das Fräulein
Modeste von Unruh gewesen war . Aber der Grafregent
beging einen neuen Frevel , er heiratete ebenfalls nicht eben¬
bürtig , eine Gräfin von Wartensleben . Deren Söhne sollen
nicht thronfähig sein und deshalb soll der Thronstreit auf¬
geschoben werden , bis der Vater tot , die Söhne aber als
einer unebrnbürtigen Mutter entsprossen , einfach beiseite
geschoben werden können — vorausgesetzt natürlich, daß der
Zopf den Deutschen noch ebensolang hintrnunter hängt , wie
den Chinesen und der Unmut des deutschen Volke- nicht wie
ein reinigendes Donnerwetter die schwüle Luft der Eben¬
bürtigkeit vertrieben hat.

* Magdeburg, 10. Jan . Die Strafkammer verurteilte
den Redakteur der sozialdemokratischen „Volksstimwe, " Müller,
wegen Beleidigung des Kaisers und des Prinzen Eitel
Fritz durch ein „ Märchen aus Bagdad "

zu vier Jahren
Gefängnis.

* Kiel, 9. Jan . Kürzlich haben in Kiel Torpedo¬
schießversuche mit Anwendung des Kaselowsky '

schen Gradlauf-
rrgulaiorS stattgefunden, die bisher unübertroffen günstige
Resultate ergeben haben . Mittelst dieses Gradlaufregulators
wird der Torpedo während seines Laufes im Wasser genauin derselben Richtung erhalten, in welcher er aus dem Lanziec-
rohr ausgestoßen wurde oder in einem hierzu vorher ein¬
gestellten Winkel . Selbst absichtlich und gewaltsam herbei¬
geführt« Ablenkungen des Torpedos im Wasser korrigiert der
Apparat mit der größten Präzision , sodaß der Torpedo
sofort selbstthätig in seine anfängliche Laufrichtung zurück¬
kehrt, sobald die ablenkende Wirkung aufhört.

D Lüdenscheid. An dem Annahmeschalter des
hiesigen Postamtes ließ sich ein junger Mann einen Hun¬dert-Markschein wechseln. Als der Beamte das Geld hin-
gezählt hatte , nahm der Fremde den Schein und das bare
Geld und verschwand . Alle Nachforschungen nach dem
Burschen halten keinen Erfolg.

Ausländischer* Wien, 9 . Jan . Wie die „Ostdeutsche Rundschau"
mitteilt , wurden sämtliche Reserveoffiziere , welche wegen der
Demonstrationen im November des Jahres 1897 in militär¬
gerichtliche Untersuchung gezogen worden waren , degradiert,
da sie die Standesehre durch regierungsfeindliche Straßen-
kundgebungen , durch Absingen antipatriotischer Lieder und
durch den Ruf: „ Nieder mit Badeni ! "

verletzt hätten.* Paris, 9. Jan . Das Echo de Paris veröffentlicht
eine Erklärung Beaurepaires , in welcher dieser sagt, er habeals Chauvinist und ehemaliger Soldat schwer darunter ge¬litten , daß die Strafkammer des Kassationshofes sich gegendie Armee zu Gunsten von Verrätern des Vaterlandes ver¬
gaß. Es seien arge Unregelmäßigkeiten vorgekommen , er
habe die Untersuchung verlangt ; dieselbe sei jedoch nie ernst
gewesen . Der Präsident der Strafkammer des Kassations¬
hofes und der Berichterstatter Bard hätten ihn beschuldigt,
daß er seine Kollegen denunziere. Er habe dem Justiz-
minister eine neue Erklärung übersandt, jedoch keine Ant¬
wort erhalten ; dagegen sei die offiziöse Note veröffentlicht
worden, welche eine RechtfertigungBards enthielt. Darauf¬
hin habe er seine Demission eingereicht . Er habe in der
Dreysus -Sache dieselben Manöver wahrgenommen wie in
der Panama-Affaire. Beaurepaire sagt am Schluffe seiner
Erklärung , man werde jetzt endlich durchseine unerbittlichen
Enthüllungen die Panama-Geschichte, deren Opfer er gewesen

sei . in ihrer wahren Gestalt kennen lernen. — Den revisions-
srrundlichenBlättern zufolge habe die Untersuchung ergeben,
daß Beaurepaire eine „ bedauerliche Leichtfertigkeit " an den
Tag gelegt, und Bard, dessen korrektes Verhallen festgestellt
sei , habe erklärt, er werde zurücktreten , falls der geringste
Verdacht an ihm hasten bleibe . Die energische HaltungBards habe die Demission Beaurepaires herbeigeführt.* Paris. 10. Jan . Gestern traf eine Depesche aus
Cayenne hier ein mit der Antwort Dreyfus ' auf die Frage,die ihm bezüglich des Geständnisses , das er dem HauptmannLebrun-Renault gemacht haben sollte , vorgelegt worden.
Dreyfus leugnet entschieden , unter welchen Umständen es
auch immer sein solle , irgend ein Geständnis gemacht zu
haben und beteuert neuerdings seine Unschuld . Das Tele¬
gramm wurde gestern abend dem Kassationshofe mitgeteilt.Man glaubt , daß die Arbeiten desselben vor dem Abschluß
stehen.

* Paris, 10. Jan . Der Ministerrat nahm die
Demission Beaurepaires an und ernannte zu seinem Nach-
folger den Rat am Kassationshof, Ballot -Beauprä.* London. 9. Jan . Das Bureau Reuter erhält aus
Auckland folgende Depesche : Nachrichten aus Tonga besagen,
daß der deutsche Konsul aus Samos dort ankam und mit¬
teilte, Deutschland werde Bavoa , die fruchtbarste der Tonga-
Inseln nehmen , wenn nicht die Tongaregierung die privaten
Schulden der Eingeborenen an die deutsche Handelskompanie
bezahle . Die Regierung von Tonga lehnt die Verantwort¬
ung hierfür ab aus dem Grunde , daß es nach den Gesetzen
von Tonga verboten ist , Eingeborenen Kredit zu geben.Es heißt, der König der Inseln appelliere an England,
Amerika und Frankreich.* London, 9. Januar . Nach einer Meldung des
„Standard" aus Washington wird auf die Ratifizierung des
spanisch- amerikanischen Friedensvertrages sofort Besetzung der
Karolinen durch Deutschland folgen . Offiziell könne der
Besitzwechsel nicht angezeigt werden, solange Amerika und
Spanien noch nicht formell Frieden geschloffen habe». Die
Abmachung zwischen Deutschland und Spanien sei aber
fertig. Der Preis , den Deutschland zahle , sei nicht bekannt,
doch heißt es, daß er sich auf einige Millionen belaufe.
Amerika hindere die Abmachung nicht . Der Besitz von Guam
genüge für Amerikas Ansprüche in diesen Gebieten.

* London, 9. Jan . Der „Times " wird aus Sewastopol
vom 6 . cr. von einem Korrespondenten, der zwei Monate
das europäische Rußland bereiste , gemeldet , daß in den
dortigen Schiffswerften mit fieberhafter Eile gearbeitet werde,
daß die Zahl der im Oktober und November im Heere und
der Flotte eingereihten Mannschaften die früheren Jahre
weit übertreffe, daß Verstärkungstruppen schnellstens nach
dem fernen Osten gesandt und die Besatzungen an der russisch¬
türkischen Kaukasus -Grenze kürzlich vermehrt worden seien.* Die Blätter sagen in ihrer Besprechung des englischen
Blaubuches über Maoagaskar , England scheine entschlossen
zu sein , gegen Frankreich Krieg zu führen. Dieses müsse
daher für seine Verteidigung Vorbereitungen treffen.* New - Z) ork, 9. Jan . Die Strömung gegen den
amerikanisch - spanischen Friedensverirag ist im Zunehmen be¬
griffen. Nunmehr erklären sich auch die bisher als Befür¬
worter des Vertrags geltenden Senatoren Wellington und
Murphy gegen die Ratifikation. — Goar machte im Senat
einen energischen Angriff auf die Politik des PräsidentenMac Kinley.

* New - Jork, 9. Jan . Ein Expreßzug der Lehig
Valley -Bahn kollidierte bei Boundbrook (New-Jersey ) mit
einem andern Zuge . 30 Personen wurden getötet.

- * Manila, 9. Jan . Aguinaldo erließ als Antwort
auf die Proklamation des Generals Otis ein Manifest,
worin er dagegen protestiert, daß Otis sich als Militär¬
gouverneur der Philippinen bezeichnet, und erklärt, daß er
niemals einverstanden sein werde , die erklärte Souveränität

der Amerikaner anzuerkennen . In der Proklamation des
Generals Merritt sei ausdrücklich und feierlich erklärt worden,
daß die Amerikaner nur gekommen seien, um die Filipinos
zu befreien . Er protestiere deshalb im Namen des All¬
mächtigen gegen das unberechtigte Eindringen der Amerikaner.* Peking, 7. Jan . Der amerikanische Gesandte er¬
hob in Uebereinstimmung mit den aus Washington zuge¬
gangenen Weisungen gestern ernsten Einspruch dagegen, daß
Frankreich oder sonst einer einzelnen Macht in Shanghaieine Erweiterung ihrer Konzessionen bewilligt werde. Der
Gesandte bestand auf der Ausdehnung der bestehenden Nieder¬
lassung auf der internationalen Basis . Der englische Ge¬
sandte hat gegen die neuen Bestimmungen über die Minen
und Eisenbahnen formell Einspruch erhoben.* Shanghai, 5. Januar . Wie der „Ostastat. Ll."meldet , hat die Kaiserin -Witwe von China für sich eine neue
Leibwache geschaffen ; sie ist 40000 Mann stark, darunter10000 ausgewählte Leute , die den kaiserlichen Garden an-
gehörten.

^ (Heim gegeben .) Amtmann : „Ihr Bauern seid
doch alle Flegel. " — Bauer : „Mag sein . Herr Amtmann,aber nicht alle Flegel sind Bauern."
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„ Es ist wirklich bewundernswert," sagte er, „ daß bei
den materiellen Anschauungen der Jetztzeit noch junge
Mädchen zu finden sind , die eine glänzende Heirat ver¬
schmähen und üeber Armut und Entbehrungen ertragen.
Gräfin Wanda muß ein Charakter sein.

"
„ Ein Charakter ? Du lieber Gott ! Ein hochmütiges

Ding ist sie . Wäre Herr Doppmeier ein Graf oder Baron,
dann hätte sie ihn sicher genommen . Denn eine Ahnenprobe
muß Jeder bestehen und seine Abstammung von irgend einem
alten Raubritter Nachweisen, der Gnade vor ihren Augen finden
will . Sie sieht auf alle Bürgerlichen mitStolz und Kälte herab .

"
„Lebte die junge Dame in der großen Welt , so würde

sie sich bald zu anderen Ansichten bekehren"
, entgegnete der

Doktor. „Denn dort kann sich jeder wahrhaft gebildete und
ehrenhafte Mensch mit dem Adel auf gleichen Fuß stellen.
Talente und reiches Wissen haben dasselbe Ansehen , dieselbeWürde und die gleichen Vorrechte."

„Das meine ich auch , und der Himmel möge verhüten,
daß ein braver Mann durch sie zu Grunde gerichtet wird,denn diese kalte polnische Komtesse würde es thun und zwaraus purem Stolz.

"
Doktor Harder wandte sich kopfschüttelnd ab und ver¬

ließ, das Herz voll von einem großen, ihm selbst uner¬
klärlichen Interesse für die ihm fremde Gräfin , das Zimmer.In seiner traulichen Wohnung setzte er sich sofort an
den Schreibtisch , um zu arbeiten. Seine Feder flog hastigüber das Papier und die Zeilen reihten sich schnell. Aber
er war heute etwas zerstreut, die Gedanken schweiften häufigvon der Arbeit ab und verloren sich in Träumereien . Dann
und wann hob er den Kopf , um seine Augen spähend aufden alten Turm zu richten , der im reinsten Sonnenglanzevor ihm lag. Aber weder die alte Gräfin , noch die schöne
stolze Komteß war dort zu erblicken.

So kam der Abend heran , in der Stadt wurden die
Laternen angezündet, in den Häusern blitzten die Lichter

auf. Der Doktor schob seine Manuskripte zusammen , rückte
den Lehnsessel ans Fenster und schaute in die dämmerige Ferne
hinaus. Drüben hinter den Waldhügeln stieg langsam der
Vollmond auf. Die Bäume leuchteten smaragdgrün unter
dem strahlenden Silberlicht , aber die Klosterruine log schwarz
und spukhaft davor, nur durch die hohlen Fensterbogen er¬
goß sich bläulicher Glanz . Ein zarter nebeliger Duft uw-
wogte Len alten Turm , dessen von Epheu umrankte Fenster
in Hellem Kerzenschein erglänzten. Da erschien plötzlich —
oder war es eine Täuschung seiner erregten Einbildungskraft— in den erleuchteten Zimmern eine hohe schlanke Frauen¬
gestalt mit herrlichen junonischen Formen und einem dunkeln,
von breitrandigem Strohhute beschatteten Kopfe.

Der Doktor fühlte sein Blut zum Herzen strömen
und seine Wangen erglühen.

War jene Gestalt wirklich Komteß Wanda , auf welche
sich rätselhafter Weise fortwährend seine Gedanken richteten?
Aber bevor er darüber ins Klare kommen konnte , war die
Erscheinung wieder verschwunden . Dir Vorhänge wurden
an den Turmfenstern herabgelassen und nur die Mondlichter
huschten noch geheimnisvoll darüber hinweg gleich zuckenden
Flammen.

In diesem Augenblick kam Julka, um ihn zum Abend¬
essen zu bitten, das sich etwas verspätet hatte, da Frau
Ursula bei der Frau Kreiseinnehmer zum Kaffee ge¬
laden und nicht pünktlich nach Hause gekommen
war . Sie war sehr rasch gegangen »nd ließ sich
ganz atemlos in einen Sessel fallen, um auszuruhen. Nach¬
dem sie sich ein bißchen verpustet hatte , teilte sie ihren
Hausgenossen mit breiter Ausführlichkeit alle Stadtneuigkeiten
mit, die sie bei Gelegenheit der Kaffeegesellschaft erfahren
hotte. „Gräfin Wanda ist auch wieder da"

, erzählte sie.
„ Vor einer Stunde kam sie angefahren in der prächtigen
Equipage der Baronin Liebenstein , wo sie so lange auf
Besuch gewesen ist . Sie müssen wissen, Herr Doktor, die

Baronin ist ihre beste Freundin und womöglich noch hoch¬
näsiger als sie . Na , freilich , so ein paar Närrinnen ge¬hören zu einander, dagegen ist nichts einzuwenden .

"
Doktor Harder verabschiedete sich heute sehr bald von

seinen Wirtsleuten , da er trotz der bereits späten Abend¬
stunde noch einen Spaziergang machen wollte. Der Kopf
schmerzte ihm und die frische Luft sollte ihm die brennendeStirn kühlen . Er kehrte erst spät in der Nacht zurück,
schlief aber erst ein , als die Morgensonne in sein Fenster schien.Der darauffolgende Tag verfloß wie die vorhergehenden.Er machte nach dem Frühstück ein paar Krankenbesuche in
der Stadt und nahm dann einen kleinen Frühschoppen in
der Harmlosia ein , der vornehmsten Restauration KranzburgS,in der nur die Honoratioren verkehrten . Am Nachmittagkamen einsame , aber lehrreiche Stunden für ihn , welche er
mit dem Lesen und Studieren wissenschaftlicher Werke aus¬
füllte. Er schleppte einen umfangreichen Band auf seinen
Schreibtisch , beugte sein Haupt darüber und vertiefte sichin die geistvollen Theorien und philosophischen Thesen,welche den Inhalt bildeten . So verging eine geraume Zeit,bis seine Gedanken wieder rebellisch wurden , von aller
Professorenweisheit abirrten und sich unwiderstehlich nur
auf einen Punkt konzentrierten, welcher auch nicht das Geringstedamit zu thun hatte.

Harder wurde ungeduldig. E - schämte sich seiner
Schwäche , die Wangen brannten ihm vor Entrüstung über
sich sebst. Er sprang hastig auf und durchmaß aufgeregtdas Zimmer. Er hatte heute hinter herabgclaffenenJalousien
gearbeitet und bis jetzt keinen einzigen Blick nach der Ruine
geworfen . Es schien ihm unmännlich , dem brennenden Ver¬
langen, die junge Gräfin zu sehen, nachzugeben . Aber ihrBild stand fortwährend vor seinen Augen und alle seineGedanken richteten sich auf sie . War es nicht besser, wenn
er sie sah ? Ja , gewiß , dann würde er ruhig werden und
wieder arbeiten können . (Forts , folgt.)



'Revier Afakzgrafen « eiler.

Bcugholz-Bcrklmf
Montag , 16 . Januar,

V2 II Uhr
im Rathaus zu Psolzgrasenweiler aus
Sägbühl , Herrgottsbühl , Brand,
Grömbacher Weg , Schernbachersteg,
Reutplatzstube , Findelweg , Sulz,
Gaisbuckel , Steinacherteich , Fricken-
Hütte , Ejchenrain , Kreuzweg und
Eschenteich
Rm . :

a) Nadelholz 26 Papierholz,
roller , 333 Prügel und 433
Anbruch,

d) Laubholz (Buchen) 26 Schei¬
ter und 1009 Anbruch.

Revier Schönmünzach.

Brennholz-Verkauf
Donnerstag , de« 12. Jannar,

nachmittags 4 Uhr
in der „Krone " in Huzcnbach aus
Lochhau und Bord . Seebachshalde:

Rm . : 1 buch . Scheiter , 1 Nadel-
Holz- Roller , 2 desgl . Prügel , 43
desgl . Anbruch , 2 Laubholz -An-
brück , 56 Nadelholz -Reisprügel.

tzyyMark
werden von einem pünkt-
lichen Zinszähler gegen
gute Bürgschaft

sagt die
Expedition d . Bl.

wem'

16 läl 0 tt 6IÜ6

des

Ziehung garantiert 18 . Januar

Hauptgew . -.tL 10,000 , 5000
2000 rc Einzelne Lose ü ^ Ll .— ,
für Wiederverkäufe :: 11 Lose L

10 .— empfiehlt die General-
agentur Lbsrdrrrä § el 26 r,
8tuttK3 .rt , Kanzleistr . 20.

Hier zu haben bei der Expe-
dition d . Bl.

Egenhausen.
Ein ordentlicher

Junge,
welcher Lust hat dir Schreinerei
zu erlernen , kann sofort oder später
eintreten bei

A . Sticket
Schreiner.

Gernsbach.

Ettm «ritirsiverteir.

Lang L Klotzholzverkauf.
o

'ZM -' M Am Montag , den 16. d. M .,
vormittags 11 Uhr

verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus da-

^ bier aus Wintcrbalde , Stutzberg und Schmalz-

Lang- und Klotzholz 428 Stück mit 206 Fm ., aus

dem
'

Enzwald cirka 120 Fm . tannenes Langholz
auf dem Stock

wozu freundlich «ungeladen wird.
Den 9 . Januar 1899 . ,chernernöerat.

Wal 'ddorf.

Aus der Berlassenschaftsmasse des

Georg Adam Hitler , gewes. Bäckers
und Gassenwirts dahier

—_ kommt am

Montag , den 16. d. Mts.
Von vormittags 8 Uhr an

die Fahrnis zum V -rkaus , wobei vorkommt ^ .
Mannskleider , Leinwand, Schreinwerk, allerlei

Hausrat.
' Sodann von nachmittags 1 Uhr an

Früchten: ca. 6Ztr . Dinkel, ca. I ^ Ztr . Roggen,
ca . 4 Ztr . Linsengerste , ca. 2 Ztr . Gerste, ca.
ca . 10 Ztr . Kartoffeln, ca. 15 Ztr . Heu u. Oehmd,
ca. 20 Ztr . Haberstroh , ca. 10 Ztr . Roggenstroh,
ca. 5 Ztr . Dinkelstroh , ca. 2 Ztr . Gerstenstroh,
eine 6 Jahre alte neumelkige Kuh (Gelbscheck) , fer¬
ner sämtliches Zubehör zu einer Branntweinbrennerei
und verschiedene Wirtschaftstische , Gläser u . Flaschen.

Liebhaber sind eingeladen.
WaifengerichL.

Vorstand : Walz.

A l t e n st e 1 g.
WSEWZUst A

Usckfiz ksmeiMl!! °d.,L MM.
OeeLnkLlir« naek elsvvVork

S -7 rsAS.

krsrnsn -SLltimors Srsmsn -I^ PIaiL
^Lre -isn -SrnsiUsn Lrsmsn -Osl ^ sisn

Srsmsn -^ usIl -Llisn.
K dlädisrs srlkslll cisn

MellketzelloMörsUM
soivis üssssn ^ssötoo.

Nähere Auskunil durch : Gottlov
Schmid, Nagold , C F . Heintel,
Pfalzgrafe »weiler.

lM

Christliche Ber- »

gißmcillllicht
empfiehlt

k -ielivr.

leßens-

Ein braver Junge , welcher Lust
hat dosKupserschmirdhandwerk gründ-
lich zu erlernen , kann sogleich unter
günstigen Bedingungen eintreten bei

L. Röthengatter
Kupserschmiedwstr.

Spurtos
verschwunden

sind Hlherrnratismus und Asthma
bei meinem Vater , welcher viele Jahre
daran litt , durch ein vorzügliches
Mittel (kein Geheimmittel ) und lasse
ich den leidenden Mitmenschen Aus¬
kunft gegen 10 Psg .-Bnefmarke gern
zukommen.

Prrmndööra , in Sachsen
Gtto Mehkhor « .

Ein tüchtiges , solides

Wvankfiwtrv
ikvsiHerungs- BrselllHafl

in jrMmt m Wai«.
Wb " Errichtet im Jahre 1841 . "WW

Grundkapital . . . Mk. 5,142A40.
Ausgezahlte Sterbekapitalien, Renten

u . s . w . bis Ende 1897 Mk . 40,223,000.
Die Gesellschaft bietet durch ihre äußerst liberalen Ver¬

sicherungsbedingungen , billigen Tarif - rämien und günstige Gewinn¬

beteiligung den Versicherten alle Vorteile , welche eine solide

Lebensversicherungs -Anstalt zu gewähren im Stande ist.
Den am Gewinn der Gesellschaft beteiligten Versicherten

wurden bisher Mk. 2,261,966 Dividende überwiesen.
Prospekte und Auskünfte werden bereitwillig erteilt

dem Agenten:

Buchdruckereibes. Rieker , AlLenfteis.

von

Jodes Anzeige.
Tiefgebeugt zeige ich Verwandten und Freun¬

den hiemit an , daß meine geliebte Gattin

17L M L' L S
geb . Schaible

cheute nachmittag 3 Uhr nach längerem Leiden

sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Beerdigung Donnerstag , 12 . Januar, vormittags
! 9V2 Uhr.

Simmersfeld , den 9 . Januar 1899.

Friedrich Kern
Schultheißen Sohn.

Giro irrH » «r

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme bei dem unerwartet raschen Hmscheiden
unseres lieben Gatten , Vaters , Groß - und

Schwiegervaters , Schwagers und Bruders

Aosi. Ad. Frey
Bauer

für die zahlreiche Begleitung von nah und fern

zu seiner letzten Ruhestätte , den Herren Lehrern!

und dem hiesigen Gesangverein für den erheben¬

den Trauergesang , sowie Herrn Pfarrer Kentner für die trost¬

reichen Worte am Grabe sprechen wir hiemit unseren herzlichsten

Dank aus.
Die trauernden Hinterbliebene «.

nicht unter 18 Jahre alt , wird wegen
Erkrankung des seitherigen gegen
hohen Lohn gesucht.

Von wem , sagt
die Expedition d . Bl.

von 24 der Alvllioln xsxriikt und smplniilon.

drbsn sied äis ^ .pattieksr Sr » » «it » 8el >iv « l » er>

Pille » V6A6N ilN'tzl-UlluberN oipnivn , rUV6 >'NlS3i§ 6N, LngensiiMLki.

iiaides - VarstopkunA
NrirrUctl ) , un ^ enuxeuäen Htulilxtmx unä äertzil UNLN-

ALitttkn " -. " ' ie X-optsekmerrttn , i -lerL ^ loxksn . ölnt-

:nicktrr.nA , 8ck >virti !tzl, ilirbeka ^ sn , XpxetitlosiLkeiL etc . einen

^Veltnuk ermorden , ^ ur 5 pkenuiZe kostet äiv täLkeke A.nvenännZ.
Qke LentanckrfteUe sinä KxrrLote von : Si ' ffr. l,S Sr ., Hoseknnxnrk «, Aloe , Xdsxold jo 1

vitterklee , SenUnn Le 0,ö Or .. ckaru Seotinv - uoä vittsrstloepulrsr 1» ß-letedea IdvUe»

in« Quantum , um ckarau« L6 l 'iUev !w Oerriedr voo 6,12 derrurteNe ».

Schmalz-Offert.
Feinstes Schweineschmalz

garantiert frei von jedem
fremden Zusatz,

von Wi'MSNN är Cs .,
Chicago , Pfg.

bei 9 Pfd . (Postpacket ) 43

, , 25 Pfund -Kübel . . 41

„ 50 Pfund -Kübel . . 46

, , 100 Pfund -Füßchen . 39

Feinst Hamburger Anker-
Schmalz

bei 25 Pfund -Kübel 42

„ 50 Pfund -Kübel 41

„ 100 Pfund -Fäßchrn 46

Femft Hamburger
RKdSsrrch -Gchmalz

bei 9 Pfd . (Postpacket ) 47

„ 25 Pfund -Fäßchsn 45

„ 50 Psund -Fäßchen 44
100 Pfund -Fäßchen 43
Garantiert reines

Schweineschmalz
in eleganten Blecheimern mit

Henkel.
Blecheimer mi: Netto 9 Pfund fär
Mk. 4 .— , Blechenner mir Netto
20 Pfd - Mk. 8 .40 , gegen Einsendung
oder Nachnahme empfiehlt

A . Köhler
Hauptitätterfiratzc 40 , Stu ttgar t.

Hornberg.

Eixe schöiie hechtröchtige

Kilbi«
hat zu verkaufen

Weber.

A l t e n st e i g.

Geschästsschreiv-
Kalender

Taschenkalender
Der Landmann
(MöhrlinS Bauernfreund)

JllMUgers
GaMpsMlendkl

bei ff«
W . Meker.

n h a u s e n.
In

Baumwoll
zn Hemden habe ich mein Lager
wieder sehr schön sortiert und em¬
pfehle solches in bekannt preiswür¬
diger Ware und ächten Farben zur
gefälligen Abnahme bestens

I . Ltirtterrvirch

Simmersfeld.
Einen Wurf schöne

MUch-
schmeine

verkauft am Samstag , den 14.
Januar , mittags 1 Uhr

Müller Blaich
Schiltmühle.

Keuch- L Krampf-
husten, sowie chron. Katarrhe
finden rasche Besserung durch Dr.
Lindenmeher 's Salus - Bon¬
bons . Zu haben in Beuteln L 25
und 50 sowie in Schachteln fi
1 bei Cond . Fr . Flaig und
Cond . C . Schumacher in Alten ) cig.

Gefunden
wurde eins goldene Broche zwi¬
schen Fünsbronn und Sunmersseld.
Der rechtmäßige Eigentümer kann

solche gegen Ersatz der Einrückungs¬
gebühr aus der Post in Simmers¬
feld abholen . _

Gerichtstag in Neuweiler
am Montag , deu 16 . ds . Mts.

Fruchtpreise.
Nagold , 7 . Januar 1899.

Neuer Dinkel
Weizen . -
Roggen . .
Haber . .
Bohnen . .

6 —
9 60
8 SO
8 80

5 93
9 40
8 11
6 83
6 80

5 80
9 20>
8 -
6 SO

Hestoröene:
Ealw : Wilhelm Federhaff. res . Apotheker.
Calw : M. Kümmerle, Stadtbaumeiiter a . D
Klosterreichenbach : Marie Haisch geb. Seid '-
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